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Stettin, 24. März. Die Senſatlons-Nachricht 
von einer Allianz zwiſchen Frankreich, Italien und Oeſter⸗ 
reich, um mit vereinten Kräften den Krieg gegen Preußen 
ins Werk zu etzen, wird immer von Neuem aufgetiſcht, 
obgleich andererſeits ſchon zur Genüge nachgewieſen 
worden, daß es mit der Wahrſcheinlichkeit einer ſolchen 
Allianz, um das Mindeſte zu jagen, nicht weit her ſei. 
Die „Köln. Zig.“, welche zuerſt in der Lage war, 
über die bereits geſicherte Verbindung zwiſchen Italien 
und Frankreich Auskunft zu geben, greift am 21. d. M. 
auf das intereſſante Thema zurück, denn ſie weiß nun 
auch, wie weit es inzwiſchen mit der projektirten Tripel⸗ 
Allianz zwiſchen Italien und Oeſterreich gekommen iſt. 
Hr. v. Beuft, heißt es, der doch in dieſem Augenblick 
in Wien vollauf zu thun habe, ſei ſchleunigſt nach Trieſt 
gereiſt, um bei der Zuſammenkunft des Kaiſers mit 
dem General della Rocca zugegen zu ſein. Und wenn 
auch dieſe erfte Zuſammenkunft vor der Hand noch nicht 
mit der des Generals Gavone vor drei Jahren in Berlin 
auf gleiche Linie zu ſtellen jei, jo habe fie doch ſchon 
zu dem negativen Reſultate geführt, daß Italien ſich 
anheiſchig gemacht, beim Ausbruche des Krieges kein 
Bündniß mit einem andern Staate zu ſchließen, ohne 
ſich erſt mit Defterreich ins Einvernehmen geſetzt zu 

ben. Auch dieſes negative Reſultat wäre alſo ſchon 
gegen Preußen gerichtet, mit dem Italien in dem bevor⸗ 
ſtehenden Kriege nicht wieder in Verbindung treten dürfte. 

Aber abgeſehen von dieſen windigen Vermuthungen 
und Kombinationen, denn weiter wird es auch diesmal 
wohl nichts ſein, drängt ſich dem beſonnenen Beobachter 
er gegenwärtigen Situation immer wieder die Frage 
auf, woher denn der Krieg, den Frankreich mit Preußen 
zu führen habe, eigentlich kommen ſoll? Dazu wird es 
och vor allem einer Veranlaſſung bedürfen, und zu 
einem Kriege auf Leben und Tod, wie er hier in Ausficht 
geſtellt wird, jedenfalls einer ſehr gewichtigen Veranlaſſung, 

e ſchlechterdings zum Kriege führen müßte. Dieſe 
cheint ſich aber, all' dem Kriegslärm zum Trotz, gar 
nicht einfinden zu wollen, denn ſelbſt die belgiſche Frage, 
die doch, wie kaum eine andere, von Seiten Frankreichs 

leicht wohl in eine Richtung getrieben werden konnte, 
in der es mit Preußen unvermeidlich zu einem Konflikt 


hat! fie iſt beute riedlichen 


kommen müſſen, auch 


hrer. 
2 öſung ungleich näher, als de Kri ge. G ſaubt en Ar 
aber, daß es dem Kalſer der Franzoſen, wenn ſeine 
Zeit gekommen, an einem paſſenden Vorwande ſchon 
nicht fehlen werde, dann ſcheint man zu vergeſſen, daß 
wir nicht mehr in dem ſchmähligen Zeitalter Ludwigs XIV. 
‚ und daß Napoleon III., wenn er ernſtlich an 
e Rheingrenze denken ſollte, es nicht mehr mit dem 
mittelalterlichen „Kaiſer und Reich“ zu thun haben 
würde. Die imponirende Macht des norddeutſchen Bundes 
ſſchert Deutſchland den Frieden; hoffentlich wird fie 
ark genug fein, um die kriegsluſtige Partei jenſeits 
& Rheines noch zur rechten Zeit zur Beſinnung zu 
gen. 
N Und endlich, was hätte denn Frankreich ſeinen 
ganndesgenoſſen, die mit ihm zu Felde ziehen ſollen, 
gentlich zu bieten! Das iſt die andere Seite der Frage, 
= auch nicht gehörig erwogen zu werden ſcheint. Denn 
as zunächſt Italien anlangt, ſo müßte doch der Preis 
on ein ſehr annehmbarer fein, wenn es ſich entſchließen 
unte, in eine noch empfindlichere Abhängigkeit von 
ankreich zu gerathen, als es fie jetzt ſchon zu tragen 
Und das könnte doch nur Rom ſein, die Haupt⸗ 
Abt von Italien, die es ſich in dem Kriege gegen 
bon en zu erobern hätte! Und doch wird der Kaſſer 
b N Frankreich dieſen Siegespreis nun und nimmermehr 
Wehen können, es ſei denn, daß er, um nur den 
eg mit Preußen möglich zu machen, erſt zu dem 
weiten Entſchluß gekommen wäre, die Grundlage 
ner ganzen bisherigen Politik mit eigener Hand zu 
A ven. Daß es aber in Frankreich zu dieſem Ent- 
Me nicht kommen wird, das iſt eine weitere Bürg⸗ 
a dafür, daß die Veranlaſſung zu einem Kriege 
werd Preußen nicht muthwillig vom Zaun gebrochen 
en kann. 
biet Und was hätte nun Frankreich endlich noch zu 
en, um den alten Kaiſerſtaat Oeſterreich gegen Preußen 
5 euer und Flammen zu ſetzen? Das iſt jedenfalls 
nach Geheimniß. Der Katfer von Oeſterreich ſehnt ſich 
ie verlorenen Paradieſe zurück, nach jeiner domi- 
Tre Stellung in Deutſchland, die ihm im Jahre 
Sp zufällig abhanden gekommen iſt. Die letzten 
de > des mittelalterlichen Kaiſerthums find geſchwunden, 
bereit erſte Reichsgewalt iſt nach Jahren langer Vor⸗ 
neſer ug endlich auf Preußen übergegangen: und wit 
We translatio imperii ſcheint man ſich in Wien 
ſo = noch nicht recht befreunden zu können. Daher, 
deſſen nt man, habe ſich nun Oeſterreich mit Frankreich, 
komm Preſtige ja auch einigermaßen zu Schaden ge- 
Deuſch in ein Bündniß eingelaſſen, um in 
wum land das Regiment des habsburgiſchen Katjer- 
für niebererzufelien. Das wäre alſo der Kampfpreie, 
u den Oeſterreich mit ins Feld ziehen ſoll. Aber 
buch diese leichtfertige Konjektural⸗Polltl, die ſich 
8 gig über die realen Verhältniſſe hinwegſetzt, 
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doch auf einen Haufen von thatſächlichen Unmöͤglichkeiten, 
die am Ende wohl gar den ganzen Kriegsplan durch- 
kreuzen dürften. Denn läßt ſich auch nicht in Abrede 
ſtellen, daß es im Kaiſerſtaate immer noch heißblütige 
Gemüther giebt, welche auf Rache gegen Preußen ſinnen; 
ſo hat ſich doch hinwiederum auch ſchon vielfach die 
beſſere Einficht geltend gemacht, daß die tragiſchen Ereig- 
niſſe von 1866 in der That nur der letztentſcheidende 
Schlußalt eines geſchichtlichen Entwickelungsprozeſſes ge⸗ 
weſen, der ſich, ſeit Jahrhunderten vorbereitet, unauf⸗ 
haltſam bis auf die Gegenwart herübergezogen hat. 
Gegenwärtig muß der öſterreichiſche Kaſſerſtaat noch 
alles aufbieten, um ſeine buntſcheckigen Nationalitäten 
zu einem gemeinſamen Staatsleben zuſammen zu 
halten. Seit der Kataſtrophe von 1866 hat Dejler- 
reich auch wohl ſchon Gelegenheit gefunden, ſich zu 
Überzeugen, daß es den Frieden im eigenen Hauſe, der 
ihm ſo ſehr Noth thut, gerade am wenigſten von 
einem Kriege mit Preußen und Deutſchland zu 
erwarten habe. Vor Allem aber dürften die einſichtigen 
Staatsmänner in Wien ſich nicht der Einſicht ver⸗ 
ſchließen, daß Defterreich überhaupt weder militäriſch 
noch finanziell die genügende Kraft beſitzt, um auf 
Offenſiv-Unternehmungen eingehen zu können. 
Deutſchland. 
Berlin, 23. März. In einem Berliner 
Telegramm des „Altonaer Merkur“ wird gemeldet, daß 
Baiern und Würtemberg bier den Wunſch ausgeſprochen 
habe, mit dem norddeutschen Bunde über die im Prager 
Frieden in Ausſicht genommenen nationalen Beziehungen 
zwiſchen Nord- und Süddeutſchland in Verhandlung zu 
treten. Von einer ſolchen Kundgebung Baierns und 
Würtembergs iſt bier nichts bekannt. — Die geflern 
erwähnte Rede des franzöſiſchen Kriegsminiſters Marſchall 
Niel im geſetzgebenden Körper liegt jetzt auch in den 
franzöſiſchen Zeitungen vor. Man muß auch nach die⸗ 
ſem Text der franzöſiſchen Zeitungen jagen, daß die 
Rede ganz geeignetet iſt, großes Befremden zu erregen. 
Wenn man auch dem Bedürfniß eines Kriegsminſſters, 
die Lage ſchwarz zu ſchildern, um das nöthige Geld 
für die Armee zu erhalten, Rechnung tragen muß, jo 
it es doch eine mliche. Art, adele 
auf die europälſchen Verhältniſſe bingewſeſen und 
dem bewölkten Horizont Europas geſprochen wird. 
Es muß ſehr auffallen, daß gerade Frankreich über 
Gewölk am Horizont klagt, während von ihm alle Be⸗ 
unruhigung ausgeht und während es ſelbſt der Heerd 
iſt, von dem die Funken ſprühen, welche die chauviniſti 
ſchen, öſterreichiſchen und Hietzinger Organe du hellen 
Flammen anzufachen ſuchen. Und wenn Marſchall 
Niel von Staaten ſpricht, die in ihrer Autonomie be- 
droht ſeien, ſo wird man unwillkürlich an die Fabel 
von Wolf und vom Lamm erinnert, in welcher diesmal 
Belgien als Lamm figurirt. — Von dem bekannten 
ultramontanen „Münchener Volksboten“ wird. behauptet, 
daß die Gerüchte von einer franzöſiſch-italieniſch⸗oöſter⸗ 
reichiſchen Alianz an Feſtigkeit gewönnen, und hinzuge⸗ 
fügt, daß die plötzliche Abreiſe des Grafen Bismarck 
nach Varzin damit in Verbindung zu bringen ſei. Zu- 
nächſt iſt zu bemerken, daß Graf Bismarck vor der 
Hand noch gar nicht nach Varzin abgereiſt iſt. Dann 
iſt es aber jedenfalls eine Abſurdität, wie fie nur in 
den ultramontanen, Hietzinger oder ſüddeutſchen demo⸗ 
kratiſchen Blättern vorkommen kann, aus der Abſicht 
des Grafen Bismarck, nach Varzin zu reifen, der 
Art politiſches Kapital zu ſchlagen. Zuletzt darf fein 
Miniſter oder Diplomat oder auch nicht einmal ein 
Abgeordneter eine Ferienreiſe nach Hauſe machen, ohne 
daß damit Nachrichten von folgenſchweren Ereigniſſen 
verbunden werden. — Von verſchiedenen Blättern iſt 
von einem großen Militär-Avancement geſprochen wor⸗ 
den, das bei Gelegenheit des Königlichen Geburtefeſtes 
ſtattfinden ſolle: Ein ſolches Avancement iſt jetzt über- 
haupt nicht beabſichtigt geweſen. — Die „Kreuz-Zig.“ 
hat die Nachricht gebracht, daß Perſonalveränderungen 
im Miniſterium des Innern zu erwarten ſeien Wie 
man in amtlichen Kreiſen glaubt, beziehen ſich dieje 
Veränderungen zunächſt darauf, daß der Unterſtaats⸗ 
ſelrttär Sulzer aus ſeinem Amte auszuſcheiden beab- 
ſichtgt. — Im Landes- Oekonomie-Kollegium find Be⸗ 
rathungen über die beabſichtigte Erhöhung der Spiritus 
ſteuer geführt worden, welchen beizuwohnen der Geh. 
Ober-Finanzrath Scheele von dem Finanzminiſter ber 
auftragt war. Geh. Rath Scheele ſetzte alle Gründe 
auseinander, weshalb die Finanzverwaltung eine Er- 
höhung der genannten Steuer beabſichtigt. Die Deckung 
des Defizits des preußiſchen Staates und des nord⸗ 
deutſchen Bundes ſei nicht aus einer Steigerung der 
vorhandenen Steuern zu erwarten. Der Kommiſſarius 
trat gegen die Annahme auf, daß die vermehrten Aus- 
gaben für die Militär-Verwaltung allein Schuld au 
der Staats⸗Ausgaben ſeien. Die Ausgaben für die 
militäriſchen Zwecke hätten 1821 pro Kopf der Be⸗ 
völkerung 2 Thlr. 21 Sgr. betragen, im Jahre 
beliefen fie fi nur auf 2 Thlr. 10 Sgr. Die Aus- 
gaben in den übrigen Verwaltungs-Reſſocts, mit Aus- 
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nahme des Militärs und der Marine, ſeien ſeit 1856 
um mehr als 30 Millionen jährlich geſtiegen. Die 
Finanzverwaltung hätte zunächſt eine erhöhte Beſteue⸗ 
rung des rohen Tabaks und der Tabaksfabrilate, ſowie 
eine Petroleumſteuer in Ausſicht genommen. Nach den 
angeſtellten Ermittelungen hätte man aber Abſtand ge- 
nommen, die Tabaksſteuer zu erhöhen. Die Petroleum- 
ſteuer wäre von der Volksvertretung zurückgewieſen wor⸗ 
den. Der Finanzminiſter beabſichtige keineswegs einen 
Geſetzentwurf in Bezug auf die Spiritusſteuer⸗Erhöhung 
vorzulegen, da ſich der vermehrte Ertrag aus derſelben 
nur auf 2½ Millionen Thaler berechnen laſſe, ſondern 
es ſollte auch eine erneute Vorlage in Bezug auf die 
Petroleumſteuer erfolgen, ſowie die Beſteuerung der 
Börſengeſchäfte, ſoweit dieſelben mit Erfolg getroffen 
werden können, in Vorſchlag gebracht werden. In Be⸗ 
treff der Spiritusſteuer wäre darauf hingewieſen wor⸗ 
den, die Steuer an den Sch enkſtätten zu erheben. Das 
ſei ganz unausführbar. Eine wirkliche Konſumtions⸗ 
ſteuer laſſe ſich nur erheben, wenn aller erzeugter 
Spiritus an der Produktionsſtätte ſofort unter Verſchluß 
gebracht werde, ein Verfahren, welches bei allen Brennerei- 
bejigern auf den lebhaften Widerſpruch ſtoßen würde, 
da ſie in der Freiheit des Betriebes nicht geſtört ſein 
wollten. Der Kommiſſarius erklärte die Behauptung, 
daß die Erhöhung der Spiritusſteuer allein die Bren⸗ 
nereien beſitzenden Gutsbeſitzer treffen werde, als uner⸗ 
wieſen. Er erklärte ſich für ermächtigt, mitzutheilen, 
der Finanzminiſter wünſche, daß die Bonififation nicht 
nach der Ausbeute der am Beſten eingerichteten Bren- 
nereien, ſondern der Brennereien vom mittlern Extrage 
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die in Vertretung der Stifterin von dem Dr. Bogel- 
fang geleitet worden war. Was das Denkmal jelber 
betrifft, jo iſt dasſelbe im Park des Schloſſes Bellevue 
direlt in der Verlängerung der Sternallee aufgeftellt. 
Der Haupttheil des Denkmals beſteht aus einem reich 
mit Emblemen geſchmückten Obelisken und unter dem⸗ 
ſelben befindet ſich ein Würfel aus Marmor, der in 
ſeiner Front eine eherne Platte enthält, auf dem der 
Moment dargeſtellt wird, in welchem der Prinz in der 
Schlacht von Kulm (30. Auguſt 1813) vom Pferde 
ſpringt und die Fahne des zweiten Bataillons des ſchle⸗ 
ſiſchen Infanterie-Regiments in der Linken, das gezogene 
Schwert in der Rechten, die ihn umgebenden Truppen 
gegen den Feind und zum Siege führt. Auf der Rüd- 
ſeite des Denlmals iſt dieſe Thatſache wörtlich eingra⸗ 
virt. Ueber der Platte befindet ſich das Landwehrkreuz 
in einem Lorbeerkranze und das Wort „Vorwärts.“ 
Unter dem Würfel liegt auf Granitplatten der Mar- 
morſockel, der wobl auch von Blumenanlagen umgeben 
werden wird. ö 
— Ueber den Exzeß in Wandsbeck, welcher jetzt 
in vielen Blättern Gegenſtand der Beſprechung und oft 
in tendenziöſer Weiſe iſt, liegen uns Privatnachrichten 
vor, welche dazu beitragen dürften, die Sache ins rechte 
Licht zu ſtellen, wie die noch ſchwebende Unterſuchung 
fie denn ja auch ergeben wird. Lieutenant von Kope 
vom 11. Ulanen⸗Regiment war Dujour-Offizier, hatte 
alſo die Pflicht, über Ruhe und Ordnung in den ver⸗ 
ſchiedenen Lokalen zu wachen, in welchen die drei in 
Wandsbeck garniſonirenden Schwadronen ihr Tanzver⸗ 
gnügen hatten, deren eines, das Tivolt, neben dem 
ſchwarzen Bären gelegen iſt, in welchem die Bürger⸗ 
Vor dieſen Lokalen hatte 
Der genannte Offizier 


verwickelt. 


Bismarck. Die Tafel fand im Kronprinzlichen Palais ten ſich nur mit jenen auf fie geworfenen Stuhlbeinen 
ſtatt und erſchienen an derſelben die badiſchen Herrſchaften, |u. ſ. w. bewehrt. Die Demolirung fand nun von 
der Fürſt zu Wied⸗Neuwied u. ſ. w. — Dem Könige | beiden Seiten der Kämpfenden ſtatt. Inzwischen war 
ſind nicht nur aus Berlin, ſondern auch aus den alten] Lieutenant v. Kotze, von dem Vorgefallenen benachrich⸗ 
und neuen Provinzen zahlreiche Geburtstagsgeſchenke von tigt, wieder auf dem Platze erſchienen, und mit einigen 
Privatperſonen zugegangen. Dieſelben beſtehen in Kunft- | Wachtmannſchaſten der vollſtändig ohnmächtigen Polizei 
werten jeglicher Art, in Handarbeiten, Stickereien, in zu Hülfe gekommen, der es ſonſt, nach der eigenen 
prachtvollen Blumenbouquets sc. Die Glückwünſche mit- Ausſage des Polizeimeiſters, ſchlimm ergangen ſein 
telſt Telegramm von Vereinen, Bezirken, Feſtverſamm- würde, und nur in Folge des energiſchen Einſchreitens 
lungen u. ſ w. trafen bis zum ſpäten Abend ein. — dieſes Offiziers und der geholten Wache konnte dem 
Vom Königlichen Hofe verabſchiedeten ſich am Montag] Weitergreifen des Exzeſſes Einhalt gethan werden, wie 
Abends, der Großherzog, die Großherzogin Mutter und | auch eine ſpäter aus einer Nebenſtraße andringende Ko⸗ 
der Erbgroßherzog von Mecklenburg-Schwerin, der Erb- lonne des Publikums dadurch zur ſchleunigſten Entfer⸗ 
großherzog von Sachſen-Weimar, der Herzog von Sachſen⸗ nung veranlaßt wurde. Das Lokal iſt freilich ſtark 
Altenburg, der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von An- demolirt, aber, wie oben gejagt, tragen beide Theile 
halt. Der Großherzog von Mecklenburg kehrte bereits daran mindeſtens gleiche Schuld, und wurde der erſte 
am Montage mit dem Nachtzuge nach Schwerin zurück. Anlaß durch jenes Bewerfen der Soldaten gegeben. 
Die übrigen fürſtlichen Perſonen verließen den Hof am] Der Freiwillige, welcher ſich in Begleitung des Herrn 
geſtrigen Tage. von Kotze befand, iſt der Sohn eines angeſehenen Ham⸗ 
— Der Prinz Albrecht iſt geſtern früh nach Schloß burger Kauſherrn. Die Unterſuchung wird zweifelsohne 
Albrechtsberg bei Dresden abgereiſt. das Wahre überall herausſtellen, bis dahin aber jeder 
— Die feierliche Enthüllung des Denkmals, wel- rechtlich Denkende gut thun, jene tendenziöſen Mitthei⸗ 
ches dem am 19. Juni 1843 verſtorbenen Prinzen lungen jo aufzunehmen, wie ſie es verdienen. 
Auguſt von Preußen von deſſen Tochter, der Ehren- — In der Stadt Hannover erwartet man den 
Stiſtedame Fräulein Mathilde v. Waldenburg, gervid- zängeren Beſuch eines Mitgliedes der Königl. Familie, 
met worden iſt, fand geſtern ſtatt. Dem Akt wohnten] da gegenwärtig das Reſidenzſchloß neu möblirt wird. 
u. A. die General-Lieutenants v. Steinmetz, v. Linger, | Die Bevölkerung, welche durch mancherlei kleine Miß⸗ 
v. Hinderſin, die Generale v. Neumann, Schwarz, der griffe gegen die Regierung noch immer verſtimmt iſt, 
Prinz Hohenlohe-Ingelfingen, der Miniſter a. D. von wird durch ſolche und ähnliche Gunſtbezeugungen ſicher 
Rabe ꝛc. bei. Das Muſillorps der Garde- Artillerie | betehrt werden. 
leitete die Feier durch den Choral: „Ein' feſte Burg — Die Meldungen zum freiwilligen Eintritt in 
iſt unſer Gott“ ein, worauf der Schloßprediger dug die Armee haben im vorigen Jahre etwa 6 von Hun⸗ 
die Weihrede hielt. Nach einem Gebet für den König] dert aller Dienſtpflichtigen betragen. Die meiſten Frei⸗ 
und das Königliche Haus, für die Erhaltung des Frie- willigen, ungefähr 10 Prozent, ſtellte die Hauptſtadt 
dens, für das Heil Deutſchlands und Preußens wurde Berlin. Die geringſte Zahl dagegen lieferten die Re- 
diefer Akt der Feier unter der Melodie des Chorals: gierungsbezirke Gumbinnen, Marienwerder, Bromberg 
„Allein Gott in der Höh' jet Ehr'“ geſchloſſen. Ge- und die neuen Landestheile, mit etwa 2 von Hundert. 
neral-Lieutenant v. Steinmetz ſprach hierauf etwa Fol⸗ 
gendes: Ich habe nicht die Ehre, der Waffe anzuge- in Hamburg auf die ihm ertheilte Konzeſſion zum Be⸗ 
hören, an deren Spitze der heldenmüthige Prinz ſtand, trieb des Geſchäfts der Auswandererbeſörderung ver⸗ 
aber als ein Zeitgenoſſe jeiner Heldenthaten werden Sie zichtet hat, find durch eine Verfügung des Handels- 
mir erlauben, ſeinen Manen das Wort zuzurufen, wel- miniſters die Königlichen Provinzialbehörden hiervon in 
ches ihn jo oft zum Siege führte. Es iſt das Wort] Kenntniß geſetzt worden, mit der Weiſung, daß in 
„Hurrah!“ Dies Wort wird in unſeren Herzen wie- Folge deſſen auch die den Slomann'ſchen Agenten in 
dertönen und uns zur Nachahmung ſeines Muthes, Preußen ertheilten Konzeſſtonen ſämmtlich zurückzu⸗ 
ſeines Pflichtgefühls, ſeiner Liebe für König und Va- ziehen find. 


terland führen. Den Manen des heldenmüthigen Prin Danzig, Die Stadtverordneten 


23. März. 


zen ein dreifaches Hurrah!“ Hiermit ſchloß die Feier, verſammlung hat heute mit 36 gegen 22 Stimmen 
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— Nachdem der Schiffsrheder Robert Slomann 
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errichaften Vorderglauchau, Wechſelburg und Penig, Barrikaden aus dem Wege geräumt. Veranlaſſung des Abendmuſik. Auch am folgenden Morgen fanden muſi⸗ . * 
5 19 Münhaber w evangellſchen Gefammttonfifto- | Aufrußs war die Konjlription. Der Minister des lallſche Vorträge ſtatt. Mittags fand das allgemeine 7 “ 1 5 a a ni et 12 
riums zu Glauchau iſt, jo iſt man allenthalben begierig] Innern fügte dieſen kurzen telegraphiſchen Berichten hinzu, Diner in dem Saale des Hotel de Pruſſe ſtatt, zu) Opfd. Frübjahr 33%, . Br. 
E zu erfahren ob und in welcher Weiſe in dieſen Bezie- der Kampf ſei zu Ende, allein viel Blut jei gefloſſen, welchem ſich außer den Behörden noch viele Theilnehmer Erbſen pr. 2250 Pfd. Iorp Futter 53 55 
aus Stadt und Land eingefunden hatten. Am Abend Koch 56-57, 


das Kanaliſirungsprojekt nach der Magiſtrats⸗Vorlage Stelle eines Miniſter⸗Reſidenten daſelbſt bekleiden ſoll, 
genehmigt. ſobald er offiziell nach einer feſten Regierungsform in 
Hameln, 18. März. Der hieſige Schloſſer⸗ Spanien ſeine Kreditive überreichen kann. 

‚ meifter E. Rettig, dem vor Kurzem der ſiebente Sohn — Der Miniſter des Innern zeigt an, daß bei 
geboren, hatte den König Georg zu Gevatter gebeten allen Briefen oder Sendungen, welche auf den Poſten 
und hat heute als Pathengeſchenk vom König Georg aufgegeben werden und wegen mangelhafter Adreſſe nicht 
20 Thaler zugeſchickt erhalten. (Weiter hatte die Ge- befördert werden können, eine beſondere Lifte zwei Mo⸗ 
vatterſchaft wohl auch keinen Zweck.) nate lang als „Briefe ohne Direktion“ aushängen ſoll; 

Dresden, 20. März. Im Auftrage JJ. ſie ſoll auch in dem offiziellen Bulletin jeder Provinz 
MM. des Königs und der Königin von Sachſen haben bekannt gemacht werden. Die amtliche Oeffnungs⸗Kom⸗ 
ſich geſtern, als am Geburtstage Sr. Maj. des Königs miſſion iſt aufgehoben. 
son Preußen, der Kön glich ſächſiſche Oberhofmarſchall — In der Sitzung der Kortes vom 18. März 
Freiherr v. Frieſen und der Oberhofmeiſter v. Minckwitz fragte Salazar y Mazarredo, ob gleich nach Oſtern 
zu dem Königlich preußiſchen Geſandten am hieſigen die Vorlage der Verfaſſungs⸗Koumiſſion erfolgen und 
Hofe, Herrn v. Eichmann, begeben, um demſelben die ob die Koites zuerſt die Regierungsform beſprechen lönn⸗ 
Allerhöchſten Glückwünſche für ſeinen Souverän aus- ten. Orenſe fragte dagegen, ob erſt die Konſtitution 
zudrücken. und dann die Regierungsform zur Beſprechung komme. 

— Zu Ehren des geſtrigen Geburtstages Sr. Der Vice-Präſident Martos bemerkte, über die Verfaſ⸗ 


miniſter von Mittnacht 


Majeſtät des Königs von Preußen, des Oberfeldherrn 
des norddeutſchen Bundes, war für ſämmtliche Garni⸗ 
ſonen des Königreichs Sachſen Anlegung des vollſtän⸗ 
digen Paradeanzugs, ſowie Ausgehen ſämmtlicher Mi- 
litärperſonen im Waffenrock und Helm beziehendlich Tzako 
oder Klapka angeordnet. 

— In Bezug auf den Uebertritt des Grafen Karl 
von Schönburg zum Papſtthum bringt das Glauchauer 
Tageblatt folgende ſpeziellere Mittheilungen. Der Graf 
tiitt am 19. März zugleich mit feiner Gemahlin zur 
katholiſchen Kirche über, in welcher fie nach ihren eige⸗ 
nen Worten den wahren Frieden zu finden hoffen. 
„Lelder iſt es uns nicht erlaubt, Gebrauch von einem 
Briefe zu machen, den unſer verehrter Herr Super- 
intendent in diefer Angelegenheit an den Herrn Grafen 
aus Anlaß der Ertheilung des Entlaßſcheines aus der 
evangeliſch-lutheriſchen Kirche gerichtet hat. Herr Dr. 
Otto hat ſich darin in freimüthiger und würdevoller 
Weiſe über dieſen Schritt ausgeſprochen. Da Graf 
Karl Patron aller evangeliſchen Pfarrſtellen in den 


hungen eine Aenderung des Verhältniſſes eintreten werde.“ 

Dresden, 23. März. Das „Dresdner Jour- 
nal“ bezeichnet die über das Befinden des Königs Jo⸗ 
hann verbreiteten beunruhigenden Gerüchte als völlig 
unbegründet. 

Stuttgart, 23. März. Bei der Nachwahl 
zum Zollparlamente hat im Ulmer Wahlbezirke der 
Kandidat der Ultramontanen und Radikalen, Becher, 
über den Führer der deutſchen Partei in Würtemberg, 


Holder, geſiegt; erſterer erhielt 8071, letzterer 3221 


timmen. Im Wahlbezirke Mergentheim iſt der Juſtiz⸗ 


A 
— 


Fiunſten von Hohenlohe-Langenburg, der nur 95 Stim⸗ 


men erhielt, gerätlt worden. 


— Der mit der Schweiz behufs Regelung der 


Niederlaſſungeverhältniſſe abgeſchloſſene Vertrag behält 
den übrigen deutſchen Staaten das Recht des Bei⸗ 


tritts vor. e 
Ausland. 
Wien, 22. März. Der Reichsrath hat ſeine 


mit 5766 Stimmen gegen den | darüber machen, damit jo beklagenswerthe! Ereigniſſe nicht 


fung und die dabei zu befolgende Debatte ſei keine Vor- 
lage vorhanden und könne darüber nicht verhandelt wer- 
den. Aller Wahrſcheinlichleit nach werde die Kommiſſion 
noch vor den Oſterferien den ganzen Verfaſſungsentwurf 
vorlegen können. Der Miniſter des Ir nern theilte dann 
alle Depeſchen über die Vorfälle in Andaluſien mit. 
Der Militär-Kommandant hatte am 17., 5 Uhr Nach- 
mittags die Barrikaden angegriffen, das Gefecht dauerte 
bis in die Nacht. Das Bataillon von Malaga war 
dabei betheiligt. In der Nacht lam Brigadier Pazos 
aus Cadir an und der Kampf begann am 18. mit 
Tagesanbruch. Um 7 Uhr Morgens waren 23 Bar- 
tifaden genommen, um 8 ½ Uhr faſt alle übrigen Bar⸗ 
rikaden und um 12 Uhr war der Aufftand überwunden. 
Die Berluſte wurden von beiden Seiſen als ſehr erheb- 
lich berechnet und ſehr viele Gefangene eingebracht, die 
meiſt von auswärts gekommen waren. Die Kavallerie 
verfolgte die Aufrührer, das Comité des Aufſtandes 
war verhaftet, über 600 Gefangene waren ſchon vor— 
handen, Waffen und Munition wurden abgeliefert, die 


und wofür? Den Bürgern ſei keins ihrer Rechte ent- 
zogen, die Kortes wären einberufen, fernere Anordnun⸗ 
gen zu treffen, und doch laſſe das Voll ſich zum Auf⸗ 
ruhr verführen und wolle denen mißtrauen, die Alles 
für die Freiheit aufopferten. Es ſei wahrſcheinlich, nach 
den eingelaufenen Nachrichten, daß noch an manchen 
Stellen ſolche Exzeſſe vorbereitet würden: es müſſe ein 
Mittel dawider geſucht werden. Die Einhelligkeit zwi⸗ 
ſchen den Kortes und der exekutiven Gewalt jei viel 
werth, allein letztere müſſe noch beſondere Maßregeln 
treffen lönnen und fie werde den Kortes eine Vorlage. 
weiter vorfielen. e 

— Am 19. d. fand die feierliche Beerdigung des 
erſten Sekretärs der Kortes, Don Celeſtino de Olozaga, 
ſtatt, und bei der Eröffnung der Sitzung hielt der Prä⸗ 
ſident Rivero einen ehrenden Nachruf, in welchem Sinne 
dann auch der Marquis von Sardoal ſprach. Die 
anderen Verhandlungen der Sitzung waren ohne erheb- 
liches Intereſſe. 

Madrid, 23. März. In der heutigen Sitzung 


— Zwiſchen der ſeparirten Marx, welche mit dem 
Arbeiter Wil, lm Borchert eine gemeinſchaftliche Woh⸗ 
nung im Hauſe Oberwiek Nr. 34 inne hat, und der 
in demſelben Hauſe wohnhaften Ehefrau des Arbeiters 
Ferd. Prutz lam es nach vorherigen häufigen Streitig 
keiten vor einigen Tagen wieder zum Zank und ſogar 
zu Thätlichkeien gegen Erſtere, an welchen ſich auch der 
Sohn der Prutz, ein 20 jähriger Zimmerlehrling, bethei- 
ligte. Abends, als der Arbeiter Prutz nach Hauſe kam, 
und von dem Vorgefallenen Kenntniß erhielt, drang er 
in Gemeinſchaft mit ſeinem Sohne, nachdem beide die 
Eingangs thüre zur Borchert'ſchen Wohnung theilweiſe 
zertrümmert, in letztere, in der es dunkel war, ein, 
ſtürzten ſich auf den Borchert und drängten denſelben 
mit Gewalt an's Fenſter, welches derſelbe geöffnet hatte, 
um Hülfe herbeizurufen. Später wurde B. nur noth⸗ 
dürftig belleidet ſtöhnend unter dem Fenſter auf dem 
Hofe liegend, glücklicher Weiſe aber nicht ſchwer verletzt, 
obgleich er aus einer Höhe von 30 Fuß heruntergeſtürzt 
war, gefunden, in ſeine Wohnung gebracht und ärztliche 
Hülfe herbeigeſchafft. Die eingeleitete Unterſuchung wird 
nun ergeben, ob, was Borchert behauptet, eine vor- 
ſätzliche Körperverletzung vorliege. Prutz und Sohn 
ſtellen nämlich die Behauptung auf, B. ſei aus Furcht 
ſelbſt aus dem Fenſter geſprungen. 

— Der Polizeibehörde gelang es, am 21. d. M. 
Abends in einer vorzugsweiſe nur vom anſtändigeren 
Publikum frequentirten Reftauration am Kohlmarkt eine 
Spielergeſellſchaft aufzuheben und circa 92 Thlr. baares 
Geld, ſowie mehrere Spiele Karten in Beſchlag zu 
nehmen. 

+ Greifswald, 24. März. Der Geburts- 
tag Sr. Maj. des Königs wurde in dieſem Jahre, der 
Charwoche wegen, ſchon einige Tage früher gefeiert. 
Am Freitag Abend durchzog die Militärmuſik, begleitet 
von Jägern mit farbigen Lampions, die Straßen und 
brachte dem Batalllons-Kommandeur, den Kompagnie- 
führern und den Chefs der verſchiedenen Behörden eine 


verſammelten ſich die Mitglieder des konſervativen Ver- 
eins im Vereins⸗Lolale zu einem Abendeſſen. Die jonft 
gebräuchliche kirchliche Feier wurde dieſes Mal mit der 
Sonntagsfeier verbunden. Am Montage, dem Geburts- 
tage, beging das Gymnaſium in ſeiner Turnhalle dieſe 
Feier. Von Schülern dieſer Anſtalt wurden patrioliſche 
Gedichte deklamirt. Die Feſtrede hielt der Gymnaſial⸗ 
lehrer Herr Dr. Dorſchel über die Anfänge der 
preußiſchen Kriegsflotte, wobei er namentlich die 
7 großen Kurfürſten, fi in den Beſſtz 
des 
um 11 Uhr begann die Feier in der Univerſitäts-Aula, 
wobei Profeſſor Hirſch einen eingehenden Vortrag hielt 
über die Stellung der hohenzollerſchen Kurfürſten bis 
zu Johann Siegismunds Uebertritt zur reformirten 
Kirche, der evangeliſchen Kirche gegenüber. Wie immer, 
ſo 85 auch dieſes Mal die Loge dieſen Tag in ihrer 
Weiſe. 

Cöslin, 23. März. Der Herr Minifter- 
präſident Graf Bismarck wird die Oſterferien in 


Serpafens Stetin zu jepen, eingehend ſchlderte. kel 


deren Beſucher reklamiren dagegen, der Gnleriebiener eilt 
herbei, um dem Raucher das Rauchen zu verbieten, 
natürlich wendet ſich der zu Beſtehlende nach der Stelle 
hin, wo die betreffende Erörterung ftattfindet, und wäh⸗ 
rend dieſer Zeit macht der Dieb ungenirt fein Geſchäft. 
Die Sache iſt einfach und praktiſch. 


Landwirthſchaftliches. 

Berlin, 22. März. Seitens des Königlichen 
Miniſteriums für landwirthſchaftliche Angelegenheiten iſt 
ein weſentlicher Schritt zur Beförderung der Seidenzucht 
geſchehen. Es hat ſich nämlich herausgeſtellt, daß dieſer 
Induſtriezweig nicht allein eine bedeutendere Ausdehnung 
erfahren würde, ſobald den kleineren Leuten in ihrem 
Wohnorte durch befähigte Perſonen eine geeignete pral-⸗ 
tiſche Anleitung gegeben würde, ſondern es iſt auch er⸗ 
wieſen, daß viele der gegenwärtigen Seidenzüchter den 
Betrieb des Seidenbaues nicht in dem Maße verſtehen, 
als zur Erzielung einer ſſcheren und gewinnreichen Ernte, 
ſowie zu dem Gewinne ſeidenreicher Kokons nothwendig 
iſt. Infolge deſſen ſollen durch Unterſtützung ſeitens 
des Miniſteriums ſolche Perſonen als Seidenbau-In 
ſtruktoren in verfchledene Gegenden der Provinz Bran⸗ 
denburg ausgeſendet werden, welche ſelbſt Luſt und Liebe 
zur Sache haben und geneigt ſind, den betreffenden 
praltiſchen Unterricht, wo es nothwendig iſt, an die 
Seidenzüchter zu ertheilen. 1 


Stettin, 24. März Wind 
NO. Temperatur + 4 R. . 

meizen feſter, pr. 2125 Pp loco gelber inländ. 
64-671, , feiner 68 %, bunter 64 66 ½ Mr 
weißer 66-69 , ungar. 54 57 beſſerer 58 bis 
60 , feiner 61—62½ , 83.—Söpfd. Frühſahr 
67 % bez., Br. u. Gd., Mai⸗Juni 671, ½ bez 
Br. u. Gd, Juni⸗Juli 68 ½ % Br. u Gd., Jule 
Auguſt 68 3, % bez. 

Rog gen ruhig, per 2000 Bin. loco 49 —50½ ; 
Frühjahr 50, 49 ¼, 50 % bez, Br. u. Gd., Mai⸗Juni 
50%, = bez. u. Br., Juni⸗Juli BI, 50% % bez., 
abgelaufene Anmeldung 49 ½, % . bez. 


Witterung bewölkt. 


Mais loco per 100 Pfund ab Bahn 61 % bez 
Wicken pr. 2250 Pfd. loco 55—58 2. 4 
Lupinen loco blaue 42 45 = pr. 2250 Pfd. 
Rüb öl matt, loco 50% , Br., März 101 . . 
Br, Avril-Mai 10, 4. bez, u. Br, Septbr. Oktbr. 
10½ bez, Br. u Gd. * 
Spiritus f ſter, loeo obne Faß u. mit Faß 15% 
bez., per Frübſahr 151, % bez. u Gd, Mai-Ju mmi 
15½ , bez. u. Gb, Joni⸗Ini 15%, % bez, Juli⸗ 


Auguſt 16½ , bez Ri 
Angemeldet: 300 Ctr. Rüböl, 10,000 Quart 
. Wine 67, Roggen DO 

Rr 


0 1 2 ’ 
Regulirungspreif 
Nittel dr. Edel 351, 
r Landmarkt.“ 
Weizen 6068 r, Roggen 49—52 , „ 
44 49 %, Hafer 32 35 , Erbſen 53 58 , 
15—20 , vr. Seiner, Stroh 6 8. 1 
Liverpool, 23. März. (Banmwollenmarkl.) Midd 5 
lig Upland 12, Orleans 12 ½, Fair Egyptian 127% 
Dhollerah 10½, Broach 10, Oomra 10%,, Madras 9½% 
Beugal 82, Smyrna 10½, Pernam 12% 1 
Antwerpen, 23. März. (Schluß bericht.) deen 11 
feft Weiße Type loco 54 54½, pr Jun Dell muß 


. Verhandlungen vertagt, jo konzen rirt von den inneren eee 3 DO er 225 
} orgängen die Wahlbewegung in Ungarn ausſchließlichf der Kortes wurde der von der republilaniſchen Partei arzin zubringen und dem Bernehmen nach am Don- a ra —— 
0 7605 ehnkerfie 5 ct An Pe ns 5 en Antrag auf Abſchaffung der Konjfription nerstag auf = nn bier eintreffen. a AAA 
neues Zeichen die Richtigkeit der Na en über die 5 0 a? eater-Machrichten. 9 EEE TEEN PLN „2 Mt. —— 
6 e des Kardinals Rauſcher beſtätigen. Es ver⸗ Liverpool, 23. Mär. Der fällige West. ng a % außerordentlich | Amsterdam - + mnennenen- 9 Tag. 142.6 
a amlich, daß bezüglich der Schulaufſicht ein ſehr indien-Dampfer iſt hier eingetroffen. Derſelbe überbringt beliebtes Mitglied des Könial l mr i 2 5657625 2 f.. — 
1 lautet nämlich, daß bezüglich ch die Nachricht, daß Hall ſich in vollständiger Anarchie Mitglied des Königlichen Hoftheater in Berlin, (ondon era 10Tug. 6 24% bz 
1 verſöhnliches und namentlich in der Motivirung ſehr be- be 2 a EN Fräulein Louſſe Ehrhardt, wird morgen als Maite 4 3 Mt. 6 234 
15 deutſames Entgegentommen des Kardinals Rauscher be- | under pr — Stuart ihr Gaflfpiel auf hiefigem Stadttheater beginnen. Poris —— * WE N B 
# 1 ei. 4 + . E err — FIT el J NEE ann 4 — 
1 5 aß h, 23. März. Der Volksandrang bei dem Stettin, 24. März. Nach dem neueſten a Vermiſchtes. f n 5 Sehe ee = 
j heutigen Wahltage war ein außerordentlicher. In der] „Milit.-Wochenbl." iſt der Fürſt zu Putbus, Major Gießen. Vor einigen Tagen wurde hier auf dem Mon 3 9 Tag. ya 
inneren Stadt wurde Deak mit 1230 Stimmen gegen von der Kav. des 2. Bats. (Stralſund) 1. pomm. hier abgehaltenen Markte ein Gauner verhaftet, welchetrtrrU“UU!L/ck/kcUq mV 2 Mt. — 
Ujbazy gewählt, welcher 114 Stimmen erhielt. In den Land.-⸗Regts. Nr. 2, aus dem Landw.⸗Verhältniß aus⸗ eine gekaufte Kuh mit einer „norddeutſchen Banknote“ Peanan. Baul. 47 Lomb. 5 
Vorſtädten erhielten Anhänger der äußerſten Linken die geſchieden und zu den Off. à la suite der Armee mit zu 1000 Thlrn. bezahlt hatte. Die Banknote iſt nur eee 95 2 
. Majorität. der Unif. des Kür.-Regts. Königin (pomm.) Nr. 2 eine Nachbildung des Papiergeldes, welche drei Mal die g dss 975 7 
F Genf, 23. März. Es iſt bis jetzt nicht ge- übergetreten. Aufſchrift „Norddeutſche Banknoten“ und das deutſche P. Prüm.-Aul .. . 355 57 
* glückt, die Arbeitseinſtellung der Schriftſetzer beizulegen. — Der Kontre-Admiral Heldt, bisher beauf- Reichs wappen, darunter die Worte „Tausend Thaler“, Pomm. Pfdbr. sr ++: + a 3% nz 
8 Die Zwiſtigleiten zwischen Arbeitgebern und Arbeitneh- tragt mit der Vertretung des Chefs der Marineſtation hierunter wieder in kleiner Schrift „vollgültig in leinen Rastede c b bl 4 2 
m N u 3 9 Rt: ntond. +: dreier 4 — 
1 mern haben einen Charakter angenommen, welcher leb- der Oſtſee, iſt zum Chef der Station ernannt. Zahlung“ enthält. Unten am Rande find die Worte Nee x 2 
h hafte Beſorgniſſe erregt. — Der frühere hieſige Gymnaſial-, jetzige Ober- klein gedruckt: „Wer dieſes ſalſche Papiergeld nach-“ Berl. St. E. A.. 4 — 
Waris, 22. Mätz. Der Kaiſer hat heute in lehrer Dr. Brunnemann in Berlin, welchen die macht, kommt zeitlebens nach Mecklenburg oder Lippe.“ „ Prior A 2 
einem in den Tuilerien abgehaltenen Miniſterrathe den Elbinger Stadtbehörde zu Kreyſſig's Nachfolger als Von dieſen Banknoten-Nachahmungen fand man noch EM Abe Alereg 1 7 — 
0 Vorſiz geführt. — Das „Journal offiziel“ ſagt in] Direktor der dortigen Realſchule gewählt hat, iſt ſetzt ſechs Stück bei dem Gauner, jo wie einen (falschen; e 0c B 6d 0er her 
3 ſeiner Abendausgabe, die Veröffentlichung der überein Allerhöchſten Orts beſtätigt worden. „Darlehnefreundſchaftoſchein“ über 5 Thlr. und 20 f, Stadt-. RE 44, = I 
N Era ſtimmenden Note ſeſtens der franzöſiſchen und belgiſchen — Das Erſcheinen bei den Kontrolverſammlun⸗ Stück galvaniſch vergoldete feinklingende Spielwarlen, St. Börzenhaus- . 4 | =! 7 
in = Regierung bezeuge, daß die Eiſenbahn-Angelegenheit in | gen wird ſehr ſtreng beauffichtigt und das Ausbleiben welche auf der einen Seite das Bildniß des Kaijers „ 9 7 84 5 | 7 
a ein neues und beftiedigendes Stadium getreten ſei. — ohne genügende Entſchuldigung mit dreitägigem Mittel- Napoleon und auf der andern Seite innerhalb eines Gfelton eg. Ke 028 b 2 3 1 
2 Der frangöiche Botschafter am öfterreichifchen Hofe, arreſt und außerdem mit Zuthellung zu dem nächften | Kramzes von Eichenlaub das Wort „Jeton“ (Spiel- Pr. National- V.- A.. 4 ue 
5 Herzog von Gramont, wird am Sonntag nach Wien jüngern Jahrgange beſtraft. Mannſchaſten, deren Ge- marke) zeigen und die Größe von Zwanzig-Franksſtücken Pr. See- Aesecuran +7: +r+- = 100.9 
7 zurückkehren. — Der ruſſiſche Botſchafter, Graf Stadel- werbe längere Reiſen mit ſich bringt, insbeſondere Schiffer haben. Der Gauner, ein Schuhmacher, hatte erſichtlich 8 . 4 5 A 
=; berg, iſt nach Dresden gereiſt, um dort die Oſterfeier⸗ und Flößer, ſind verpflichtet, wenn fie den Kontrolver⸗ auf die Uakennntniß von Landleuten ſpekulirt. . e Sinne A. ea W. 8s 5 — 
8 tage bei ſeinem Sohne zu verleben; nach Petersburg | ſammlungen nicht beiwohnen lönnen, am 15. April » Paris. Seit einiger Zeit, Jo berichtet die „Pa- Ver. Spescher -K. , a ere 5 | 2 
wird er ſich nicht begeben. und 15. November dem Bezirksſeldwebel ihren zeitigen trie hat man im Museum des Louvre eine große An- | Vom. Erov.-Huckerg. .. h ee 5 
Madıid, 20. Mär. Der Präſident der Aufenthaltsort anzuzeigen, damit man auf dieſe Weiſe zahl von Diebſtählen zu lonſtatiren gehabt, die ae 5 ee (375757 1 | 25 
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durch die Preſſe begangenen Vergehen erlaſſen haben, Antrag hiervon nicht befreit worden find. Muſeum zum Schauplatze ihrer Operationen zu machen. Nous Dempfer-. er 4 95 
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läumdungen von Seiten der beſchädigten Partei einge- der Nacht zum 22. d. Mts. mittelſt Einſteigens aus einiger Entfernung von der Perſon, welche ausgebeutet St. W 1. 48855 1 105 J 
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